
BAUBIOLOGIE MAES Sonderdruck aus ÄRZTE ZEITUNG Nr. 176, 11/2000 für WOHNUNG+GESUNDHEIT 

 

Bundesärztekammer zum Thema Mobilfunk: 

"Wir müssen die Grenzwerte 
unserem jüngsten Kenntnisstand anpassen" 
Ein Zehntausendstel der zurzeit geltenden Grenzwerte gefordert 
 
Die Bundesärztekammer fordert die Mobilfunk-Grenzwerte massiv zu senken. Sie schloss 
sich im Juli einer Resolution von 19 Wissenschaftlern aus 13 Ländern an. Diese hatten 
im Juni auf dem internationalen Mobilfunk-Kongress in Salzburg ihre aktuellen For-
schungsergebnisse vorgestellt. Die zurzeit geltenden Grenzwerte berücksichtigen allein 
die Erwärmung des Körpergewebes im Einfluss der Funkwellen. Die Wissenschaftler re-
ferierten über eine Vielzahl von biologischen Problemen, die nichts mit Erwärmung zu 
tun haben, z.B. Missbildungen bei Tieren und Gedächtnisstörungen beim Menschen. 
 
Die 'Ärzte Zeitung' interviewte 
Prof. Dr. Heyo Eckel, Vorsitzen-
der des Ausschusses Umwelt und 
Gesundheit der Bundesärztekam-
mer, über die Hintergründe. 

Ärzte Zeitung: Bei der aktuellen 
Versteigerung der UMTS-Lizenzen 
sagte Wirtschaftsminister Werner 
Müller über mögliche Gefahren 
des Mobilfunks: "Es gibt keine 
Veranlassung, zusätzliche Vorsor-
gemaßnahmen ohne eine solide 
wissenschaftliche Grundlage ein-
zig aufgrund vereinzelter Ängste 
zu ergreifen." Eine Aussage, die 
Sie unterschreiben würden? 

Eckel: Nein, dem widerspreche 
ich. Es gibt bisher nur wenige 
Arbeiten, die sich mit der Folgen-
abschätzung gepulster Mobilfunk-
Strahlung beschäftigen. Bei die-
sen handelt es sich vor allem um 
tierexperimentelle Studien, deren 
Ergebnisse aufhorchen lassen. Wir 
als Ärzte haben angesichts dieser 
Hinweise die Pflicht, auf die Ein-
haltung des Vorsorgeprinzips zu 
drängen. 

Ärzte Zeitung: Was bedeutet das 
konkret? 

Eckel: Eine Reihe von Wissen-
schaftlern hat sich auf der Tagung 
in Salzburg dafür ausgesprochen, 
die in Deutschland und der EU 
geltenden Grenzwerte auf einen 
Bruchteil zu reduzieren und zwar 
auf ein Milliwatt pro Quadratme-
ter. Die Bundesärztekammer hat 
sich dieser in Salzburg gefassten 
Resolution angeschlossen. 

Ärzte Zeitung: Welche neuen wis-
senschaftlichen Erkenntnisse wur-
den in Salzburg vorgetragen? 

Eckel: Tierversuche weisen darauf 
hin, dass Funkwellen offensicht-
lich mutagen wirken können. Zu-
dem wurden gewichtige Hinweise 
dafür gefunden, dass die Missbil-
dungsrate bei Tieren, die dieser 
Strahlung über einen langen Zeit-
raum ausgesetzt sind, höher ist als 
bei anderen Populationen. Beim 
Menschen haben Untersuchungen 
an freiwilligen Probanden mehr-
fach gezeigt, dass die Gedächtnis- 
und Konzentrationsleistungen un-
ter Einwirkung der Strahlung ab-
nehmen. Angesichts dieser Ergeb-
nisse heben wir warnend den Fin-
ger und mahnen weitere Grundla-
genforschung an. 

Ärzte Zeitung: Fragt man beim 
zuständigen Bundesamt für Strah-
lenschutz nach, besteht anschei-
nend kein Grund zur Besorgnis. 

Eckel: Ich bin sehr verwundert 
über die Haltung des Strahlen-
schutzamtes, das mögliche Folgen 
völlig herunterspielt. Wir wollen 
weder Panik verbreiten noch die 
Mobilfunktechnik verteufeln. Wir 
Ärzte sind auf Technik angewie-
sen. Als Radiologe weiß ich, wo-
von ich rede. In der Radiologie 
haben wir über Jahrzehnte hinweg 
immer wieder die Grenzwerte ge-
senkt weil wir fortlaufend neue 
Forschungsergebnisse gewonnen 
haben. Also müssen wir auch in 
diesem Fall die Grenzwerte stän-
dig unserem jüngsten Kenntnis-
stand anpassen. 

Ärzte Zeitung: Wenn sich bei den 
nichtthermischen Wirkungen noch 
keine biologische Effektschwelle 
angeben lässt, wie sollen dann 
Grenzwerte festgesetzt werden? 

Eckel: Vorsorge bedeutet nicht 
den völligen Ausschluss von Ri-
siken. Man muss pragmatisch 
verfahren und die Grenzwerte so 
niedrig ansetzen, dass sich diese 
Technik gerade noch realisieren 
lässt und zugleich ein Höchstmaß 
an Vorsorge gewährleistet ist, so 
wie in der Resolution gefordert. 

Ärzte Zeitung: In Großbritannien 
hat die Regierung eine unabhän-
gige Expertenkommission beauf-
tragt, einen Bericht über gesund-
heitliche Folgen des Mobilfunks 
zu erarbeiten. Das seit Mai vor-
liegende Gutachten gibt Empfeh-
lungen an die Industrie, Planer, 
Behörden und Politik - ein nach-
ahmenswertes Vorgehen? 

Eckel: Dies wäre ein sinnvoller 
Weg. Der Gesetzgeber sollte drin-
gend ein nationales Expertengre-
mium zusammenrufen und bis-
lang offene Fragen klären lassen. 

Ärzte Zeitung: Wird der Aus-
schuss für Umwelt und Gesund-
heit der Bundesärztekammer das 
Thema auf dem Schirm halten? 

Eckel: Ja. Neben einigen Tagun-
gen zu diesem Thema werden wir 
im November ein Presseseminar 
veranstalten und alle beteiligten 
Akteure, auch aus der Industrie, 
an einen Tisch bitten. In diesen 
Gesprächen werden wir nach-
drücklich unsere Position darstel-
len. Wir Ärzte sind Anwälte der 
Patienten und daher aufgefordert 
auch Laut zu geben, wenn es wis-
senschaftlich seriöse Hinweise 
gibt, die auf Gesundheitsrisiken 
durch Mobilfunk hindeuten. 

Die Fragen stellte Florian Staeck.
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